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Radebeul. Im Auguug st 2018 wuuw rde die
Grundsteinleguug ng gefeiert, im März 2019
das RiiR chtfest, inzwischen ist das Erwwr eite-
rungsgebäude füüf r den denkmalgeschütz-
ten AllA tbau des Gymmy nasiums Luisenstifttf in
Radebeul fertig. An diesem Sonntag, zum
Tag der Architektur, gibt es um 11 und um
13 Uhr die Gelegenheit, das Gebäude an
der Straße der Jugend unter fachkundiger
Führung zu besichtigen, teilt Baubürger-
meister JörgMüller (parteilos)mit.

Rund 5,3 Millionen Euro hat der Neu-
bau gekostet, in dem sich der Unterricht
füüf r die Naturwwr issenschafttf en abspielen
wird. Fachkabinette füüf r Physik, Chemie
und Biologie sind dort entstanden. Ab dem
kommenden Schuljahr sollen die Gymmy na-
siasten dort unterrichtetwerden.

Der Entwwt uuw rf stammt vom Architekten-
büro Pussert Kosch aus Dresden, die auch
den inzwischen mehrfach ausgezeichne-
ten Neubau der Feuerwwr ache Kötzschenbro-
da planten. Die Architekten hatten den von
der Stadtvvt erwwr altung europaweit ausgelob-

ten Architektenwettbewerb 2015 gewon-
nen. Bereits 2016 vergab der Stadtrat den
Planungsaufttf rag an den Wettbewerbssie-
ger und fasste den Baubeschluss. Das Pro-
jekt wuuw rde vom Land über das Investkrafttf -
Programm „Brücken füüf r die Zukunfttf “ mit
rund 2,4Millionen Euro gefördert.

Auf dem Dach des Schulhauses wuuw rde
eine Fotovoltaikanlage installiert, die rund
16.000 Kilowattstunden erzeugt und damit
zehn Prozent des Strombedarfs der Schule
deckt. Außerdem gibt es seit Herbst letzten
Jahres ein Blockheizkrafttf wwt erk im Wein-
berghaus, das Wärme und Strom erzeugt.
Beides kann direkt ins Hausnetz einge-
speist werden.

AllA s Nächstes steht in der Schule die Sa-
nierung des 1870 eingeweihten histori-
schen Luisenstifttf gebäudes an. Ein undich-
tes Dach, fehlende Barrierefreiheit und
mangelnde Wärmedämmung gehören
dort zu den größten Problemen. Heizung
und Elektrik entsprechen auch nicht mehr
dem Stand der Technik. Insgesamt werden
mit Neubau und AllA tbausanierung rund
zehn Millionen Euro in die Schule fllf ießen.
Beide Gebäude werden durch einen Glas-
gangmiteinander verbunden.

Der Tag der Architektur fiif ndet in Sach-
sen zum 28. Mal statt. Unter dem Motto
„Ressource Architektur“ haben Architek-
ten, Landschafttf sarchitekten, Innenarchi-
tekten und Stadtplaner ein Programm mit
über 60 Objekten, offff enen Büros und Ver-
anstaltungen zusammengestellt.

web www.aksachsen.org/aktuell/tag-der-architektur

Luisenstift-Neubau
kann

besichtigt werden
Zum Tag der Architektur am
Sonntag fiif nden Führungen durch
das neue Schulhaus statt.

Von Nina Schirmer

Interessierte können sich das Gebäu-
de von innen ansehen. Foto: Arvid Müller

as ist so cool, dass ich die alle kenne –
den Fußballtrainer, die Bäckersfrau,

die Buchhändlerin. Solche und viiv ele andere
Rückmeldungen bekommt Daniela Boll-
mann geschrieben. Die Frau ist Amtsleite-
rin imRadebeuler Rathaus und gehörtemit
Wirtschafttf sförderin Gabriele Bäßler und
Pressesprecherin Ute Leder zum Team, die
gemeinsam mit Video-Experten des
Dresdner Druck- und Verlagshauses, wozu
die SZ gehört, den neuesten Film über Ra-
debeul gedreht haben.

„Schönes Radebeul – Kauf lokal!“ heißt
der guug t zwei Minuten lange Streifen. Die
Idee dahinter: Mit den sichwieder ergeben-
den Öffff nungen in der Corona-Zeit, die
Händler und Gewerbetreibenden vor Ort
zu unterstützen und überhaupt alle Einhei-

D

mischen auf das Gute und Schöne, was so
nahe liegt, aufmerksam zumachen.

Seit füüf nf Tagen ist der Film auch auf
Youtube im Netz (siehe Zugang am Ende
des Artikels). ÜbbÜ er 12.000 Menschen haben
ihn sich inzwischen angesehen. 267 Mal ist
das Video geteilt worden. Fast zwei Dut-
zend Kommentare stehen bisher daneben.
„Bin so froh, hier zu Hause zu sein“,
schreibt Silvana Keiper. „Das war mal mein
Zuhause“, sagen Ines Treuber-Schulte aus
Hessen und Regina Hornuf aus Dessau mit
einer Träne im Smiley. Und Katharina Wal-
ter schreibt: „Ein toller Film. Schade nur,
dass Karl May offff enbar keinen Platz in die-
sem Filmhat.“

War auch diesmal nicht als Karl-May-
Werbung, sondern eben als Hilfe füüf r den
Handel gedacht. DDV Lokal hilfttf , die AkkA tion
der SZ und die Stadt Radebeul haben sich
zusammengeschlossen und sind ohne lan-
ges Reden zur Tat geschritten. Christian
Bachmann, Teamleiter der Videoexperten:
Wir wollen die Leute emotional mit ihrer
Stadt verbinden. Geht doch um die Ecke in
eure Geschäfttf e und die Gaststätten. Ihr
habt doch alles Schöne ganz in derNähe.

Und so folgt der Streifen dem Wort des
Genießens von den Weinbergen runter ins
Tal zum Lößnitzdackel, einer jungen Fami-
lie auf den Spielplatz, den Fußballplatz, die
Schule, ins Reisebüro, die Stadtgalerie, das
Weinguug t, dieWäscheboutique, den Friseur,
den Bäcker, die Schneiderei, Druckerei,
Schleiferei, den Tanzsaal, den Blumenla-
den, die Baumschule und noch zu mehr.
Buchhändlerin Ute Sauermann: „Schön,
dass die Menschen im Vordergrund stehen.
Wir in der Familie und meine Mitarbeiter
haben alle schon das Video gesehen und es
geteilt.“ Sie hätte noch eine kleine Winze-
reimit reingenommen, sagt sie.

Auch die Touristiker der Stadt haben
sich gemeldet und hätten gern etwwt as ÄhhÄ nli-
ches, sagt Daniela Bollmann aus dem Rat-
haus. „Wir überlegen schon. Denn das, so
auf Personen bezogen, ist Werbung füüf r un-
sere Stadt, diemannichtweggeschaltet.“

Und Gabriele Förster in ihrem Uhren-
und Schmuckgeschäfttf auf der Bahnhofstra-
ße inWest sagt etwwt as, was möglicherwwr eise
auch andere so empfiif nden: „Erst habenwir
Händler gedacht, die Stadt macht kaum et-
was füüf r uns.Wenn ich das aber jetztmit an-

deren Städten vergleiche, ist es richtig viiv el.
Nicht nur das Video, auf das mich viele an-
sprechen und auch schon Witze machen,
wann ich denn eine Autogrammstunde
hätte. Sehr guug t ist auch der Markt in der
Bahnhofstraße am Samstagvvg ormittag an-
gekommen. Darüber habenwir uns alle ge-
freut.“

Am 11. Juli soll es das nächste Mal un-
kompliziert zum Wochenmarkt in Rade-
beul-Ost am Freitag auch einen Tag später
einen kleineren in West, dann zum zwei-
ten Mal, geben. Was erst vor lauter Beden-
ken gar nicht ging, fuuf nktioniert jetzt offff en-
bar und kommt guug t bei den Radebeulern
an.

Radebeuls Oberbürgermeister Bert
Wendsche (parteilos), der sich in denVideo-
dreh gar nicht eingemischt hat und allein
Betrachter ist, sagt: „Somenschlich wie das
rüberkommt, ist es beste Werbung, die auf
den Nervvr der Einheimischen und auch der
Besucher triffff ttf . In dieser Zeit, nichts über-
styyt lt, sondern genau passend.“

Das Video ist zu finden unter www.radebeul.de, Startsei-
te, Link „Schönes Radebeul - Kauf lokal!“.

Neuer Radebeul-Film schon von 12.000 gesehen
„Schönes Radebeul - Kauf lokal!“
ist erst seit vier Tagen im Netz –
und die Reaktionen freuen die
Beteiligten.

Von Peter Redlich

Das Video zeigt stellvertretend für alle Händler und Gewerbetreibende, denen nach
den Corona-Auswirkungen geholfen werden soll. Gabriele Förster und Peter Pförtsch
schauen sich das Video vor ihren Geschäften in der Bahnhofstraße an. Foto: Arvid Müller

Bei Dreharbeiten Anfang Juni in Radebeul-Ost. Drei Drehtage gab es in der Stadt,
mindestens drei weitere am Bildschirm zum Schneiden. Das Team war an 30 Orten in
Radebeul. Foto: DDV Video

Radebeul. Er hieß Waldemar Hasselblatt
und ging von 1924 bis 1933 in Großenhain
in die höhere Schule. In seinen persönli-
chen Erinnerungen an das damalige kultu-
relle Leben in der Garnisonsstadt notierte
er, dass im Gesellschafttf shaus an der Post-
straße gelegentlich die Sächsische Landes-
bühne unter Maximus René gastierte. Mit
klassischen und Boulevardstücken. Hassel-
blatt fiif ndet, dass die Landesbühne guug tes
Theater bot, „wenn ich mit späteren Besu-
chen der Bühnen in Leipzig oder Dresden
vergleiche“. Schillers Don Carlos, Lessings
Nathan der Weise und Minna von Barn-
helmwuuw rden gespielt. Die Schüler der obe-
ren Klassen bemühten sich eifrig, mög-

lichst viele Auffff üüf hrungen verbilligt zu be-
suchen. „Wurde uns doch so die Lektüre im
Unterricht anschaulicher und verleben-
digt“. Nur zu tragisch sollte es nicht enden.
„Denn das Leben ist schon traurig genug“,
lässt Hasselblatt seine Mutter über jene
Goldenen Zwanzigerjahre urteilen.

Sie heißt Anja Menzel, mit Autorenna-
men Hellfritzsch, und wohnt in Radebeul.
Beim Bau des Gartenpools fiif ndet ihre Fami-
lie Erinnerungsstücke jenes Maximus Re-
né, der einige Jahre in ihrer Villa lebte. Die
Hobbyffy orscherin und Autorin im Nebenbe-
ruf recherchiert im Stadtarchiv Radebeul
und in viiv elen weiteren Quellen. Und fiif ndet
erstaunliche Informationen über jenen kö-
niglichen Hofschauspieler. AllA s Jugendli-
cher schloss er sich einem Wandertheater
an. Wurde später selbst Leiter der Sächsi-
schen Landesbühne, eine Tradition, auf die
das später neu gegründete Theater in Rade-
beul zurückgreifttf . Anja Hellfritzsch
schreibt aus ihren Recherchen und einer
fiif ktiven Handlung einen spannenden Ro-
man. Im April ist er in der DDV-Edition er-
schienen.

Auf fast 600 Seiten gelingt ihr ein au-
thentischer Blick in die Vergangenheit der
Region, der nicht nur Theaterfans begeis-
tern kann. „Es ist schon merkwwk üüw rdig, wie
dasWissen um die Vergangenheit die Sicht
auf die Dinge änderte“, schließt Hell-
fritzsch ihr Buch. Hätte sie ein Ortsregister
angehangen, hätten Interessierte auf einen

Blick erfahren, dass hier Geschichtliches
aus Großenhain, RiiR esa, Freital, Meißen, Ra-
debeul, Dresden, Olbernhau und vielen
weiteren Städten enthalten ist. ÜbbÜ erall dort
ist Maximus René als Hofschauspieler bzw.
danach mit seiner Landesbühne in den
1920er- und 30er-Jahren aufgetreten. Eine
Gesellschafttf , dann ein Gemeindezweckvvk er-
band und später ein Verein waren Träger.
Der RiiR esaer Bürgermeister Dr. Scheider
stand dem Zweckvvk erband vor. In Großen-
hain bemühte sich Bürgermeister Max Ho-
top um die ständigen Finanzierungssorgen
der Bühne. „Ohne Theater ist auch keine
Lösung!“ soll er gesagt haben.

Die damaligen Geschehnisse haben er-
staunliche Parallelen zur heutigen Zeit. Wo
auch wieder über den Wert und die Finan-
zierung von Kultur auf dem Lande gerun-
gen wird. Bürgermeister Dr. Rüdiger aus
Meerane arguug mentierte schon vor 100 Jah-
ren: „Der Staat kann nicht seine Bewohner
auf dem Land arbeiten und Steuern zahlen
lassen, oder die Lehrer und Erzieher vor
kulturelle Aufgaben stellen, und gleichzei-
tig ihr Kulturbedürfnis verkümmern oder

gar entarten lassen. Solange der Bürger der
kleinen Stadt in bescheidenen Verhältnis-
sen lebt, fehlt ihm alle Anreguug ng ...“

Maximus René konnte mit seinen
Schauspielern genau das bieten. Spannend
liest sich, wie er Versuche nachlassender
Qualität unterband. „Schmierentheater“
war ihm ein Graus. „Seit 1922 bringt die
Sächsische Landesbühne ihnen alljährlich
eine Reihe wertvvt oller, klassischer und mo-
dernerer Theaterstücke und verbindet sie
(die kleineren Orte – d. Red.) dadurch auf
dem Gebiet des Theaters mit der geistigen
Entwwt icklung in den Kulturzentren“, wird
in dem Buch zitiert. Umso enttäuschter
war der Theatermann von einer Rezension
des Großenhainer Tageblattes im Septem-
ber 1928. Da musste er lesen: „Wer ins
Theater geht, will in erster Linie unterhal-
ten sein. Wenn Stücke vorgesetzt werden,
die von politischer und antireligiöser Ten-
denz getragen oder zumindest beeinfllf usst
sind, so ist das natürlich nicht nach dem
Geschmack eines jeden Theaterfreundes.“
Der Theatermann, DDV-Edition, 584 Seiten, Preis: 20

Euro, erhältlich im Buchhandel und in den SZ-Treffpunkten

Der Theatermann
Anja Hellfritzsch fiif ndet auf
ihrem Grundstück in Radebeul
Erinnerungsstücke von Maximus
René und schreibt einen Roman
über den Theaterleiter.

Von Kathrin Krüger-Mlaouhia

Maximus René (2.v.r.) mit Darstellern
der Landesbühne Foto: privat

Radebeul in
Protest-Rot

s fiif el auf am Montagabend:
Mit einer weithin sichtba-

ren AkkA tion haben Unterneh-
men der Veranstaltungsbran-
che auf ihre dramatische Situa-
tion durch die Corona-Krise auf-
merksam gemacht. In der
„Night of Light“ wuuw rden unter
anderem auch das Weinguug t
Hofllf ößnitz (Foto) sowie die
Weinberge an der Spitzhaus-
treppe und dem Bismarckturm
in Radebeul rot angestrahlt. Ge-
gen 22 Uhr kamen auch Besu-
cher zum Weinausschank und
damit zur Unterstützung der
AkkA tion. Foto: Arvid Müller
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